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Todſünde verbieten könne? Dieſe rage iſt bejahen, wennzwei Bedingungen brhanden ſind nämlich 1) benn der Biſchofdiesbezüglich legislative Gewalt beſitzt, und das betreffendewirklich gefährliche Irrthümer Iin Sachen ES Glaubens undder Sitte verbreitet Was die erſte Bedingung Etyi iſt3u bemerken, daß den Biſchöfen jene Gewalt nicht bloß ihresAmtes Uſteht, ſondern auch durch eigene Entcheidungen (8
lichen Stuhles und der römiſchen Congregation zuerkannt worden iſtEine derartige Entſcheidung, welche bei Müller, und bei anderenAuctoren angeführt iſt, hat die Congr Inquis. ſchon I Jahre
au die Schweizer fe erlaſſen. Da V• unſerem auch dieweite Bedingung eintrifft, E iſt kein Zweifel, daß ſich LiberalisAr eſung jenes Blattes einer ſchweren Sünde chuldig ma  7 und der
Vorwand, daß die biſchöfliche Verordnun für ihn zwecklos ſei,kann ihn von der Verpflichtung des Gehorſams nicht entbinden, dadieſe Verpflichtung dann aufhört, enn ein Geſetz für die
Communität wecklos geworden (Müller 71.) Wennaber Liberalis uUuLr hie und da eine Otiz Iun jenem verbotenen Blatte
leſen ürde, ſo würde ſich dadurch noch einer ſchweren Sünde
ſchuldig machen

rient. Prof Ir V Niglutſch.
XI all betreffend die divinatio, In SpeciePhyſiognomie und Traumdeuterei.) Titius, Eln reicherFamilienvater, pflegte ſich ſo oft EL einen Dienſtboten einſtellte,nicht bei deſſen früheren Dienſtgeber 3u erkundigen über enne Eigen⸗ſchaften, ſondern vielmehr ihn nach den Geſichtszügen, nach der

Körper⸗ und vorzüglich nach der Kopfform zu beurtheilen, weil Eeſt glaubte, daß ſich nach der Theorie der Phrenologen die ſittlicheBeſchaffenheit erkennen Urch ein Unglück geräth In
Armuth. Um wieder ſeiner früheren Wohlhabenheit zu kommen,äng EL an, wöchentlich eine beträchtliche Summe Iu die Lotterie
3u ſetzen und verlegt ſich, AUm die Nummern 3u errathen, aufTraumdeuterei Unter Beiziehung von Wahrſagern. Udlich auf dieUnerlaubtheit ſeiner Handlungsweiſe QAufmerkſam gemacht, frägt ETLden Beichtvater ́um Rath, welcher ſich folgende Fragen ſtelltWa iſt divinatio? Kann der ſittliche Charakter daus derForm des Geſichts und der Glieder erkannt werden? Darf man
Aus Träumen auf die Zukunft ſchließen Kann Titius In allenStücken als chuldlos Tklärt werden?

Die divinatio eſteht darin, daß mit Hilf des
EXPTesse oder taeite angerufenen Teufels unbekannte Dinge ennenlernen ill SOo ange alſo menſ Wiſſenſchaft, ſcharfe Be⸗obachtung der Natur 4 Aus vorhandenen Urſachen auf die Zukunft

39



— 610 —

chließen, kann keine Rede divinatio ſein. Dieſe divinatio kann
aber auf zweifachem Wege geſchehen nämlich Ur ausdrückliche
Anrufung des Teufels, B Geomantia, wenn der Teufel durch
Zeichen auf der Erde die Zukunft erkennen läßt; Nekromantia,
benn EL ſcheinbar einen Todten erweckt, der auf geſtellte Fragen
antwortet; 30 Orakel, enn Qus Götzenbildern redet; aruſpi
cium, venn er Qaus Eingeweiden der Thiere oder en  en die Zu⸗
kunft ehrt; Präſtigium, enn elbſt den Menſchen erſcheint;

Pythonismus, venn durch einen lebenden Menſchen, den CEr
In Eſt genommen, Antworten ertheilt. Die ſtillſchweigende

divinatio geſchieht in der Aſtrologie aus der Lage nd Be
der Geſtirne; Chiromantie Aus den Strichen der an

Phyſiognomie aus der Geſtalt des Antlitzes und Körpers;
Auſpicium und Augurium, wo Aus dem uge ud Gackern der

öge geſchloſſen wird
Im Allgemeinen gilt der rundſatz, „jede Kenntniß unbe⸗-

kannter Dinge, welche weder auf die Offenbarung noch auf natür
liche ittel ſich ehört in's Gehiet der Divination“. Was
die ſittliche (tte der Divination ugeht, ſo iſt die EXPTeSSA immer
chwere Sünde; ſelbſt keine ignorantia kann da ſtattfinden (f. Deut.

und GVI 603 die divinatio ACeita aber kann auch
ohne ſchwere Sünde ſein, ſei eS IIu olge von Einfalt und Un⸗
kenntniß oder angels an eſtem Glauben

Die Gemüthsart kann zwar bisweilen Aus der Geſichts⸗
farbe, den Zügen und anderen Zeichen mit ziemlicher Wahrſchein⸗
lichkeit erkannt werden, Zornmüthigkeit, Lüſternheit, Neid
U W., un der Praxis aber ſoll man ſich vor olchen vorſchnellen
und darum freventlichen Urtheilen hüten; nie aber können Cte,
welche gänzlich vom freien Willen abhängen, ob ſie ſich nun auf
die Vergangenheit oder urun beziehen, mit Sicherheit Aus olch
zufälligen Formen erkannt werden; jeder Menſch beſitzt einen freien
illen, der unabhängig iſt von der äußeren Geſtalt; durch dieſen
freien Willen vermag ETr ſeine chlimme Gemüthsart 3u beherrſchen,

aber auch Inter der Tugendmaske ſein böſes Gemüth zu verbergen.
Die Phrenologie Uhr In ihrer Anwendung 3u tauſenderlei

Ungerechtigkeiten gegen den Nächſten und 3u ebenſ ovielen und ſchäd
lichen Täuſchungen enner ſelbſt

In der Regel ſind Träume Schäume; ſie entſtehen
aus rein natürlichen Urſachen, hängen ab Geblüt, Speiſen,
frühern Erlebniſſen, UAunerwarteten Nachrichten N Aeußerſt ſelten
ſind die gottgegebenen Träume; kommen ſie aber direet von Gott,
ſo ind ſie regelmäßig mit Zeichen verbunden, welche ſie von natür⸗
ichen und teufliſchen Träumen unterſcheidbar machen LI  Q. 1I
Pamburinus Cte
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Was nun die moraliſche Ctte der Handlungsweiſe des
Titius angeht, ſo hat EL wohl kaum efehlt, enn ETL bei
Anſtellung von Dienſtboten mehr auf deren äußere Erſcheinung als
auf Zeugniſſe früherer Dienſtherren ſah da Zeugniſſe M
Wirklichkeit oft ſehr unzuverläſſig ſind; ſchwerer efehlt 0allerdings, wenn EL ſeinen phrenologiſchen Beobachtungen allzugroßes Gewicht oder gar eine ewiſſe Unfehlbarkeit beigelegt 0Wenn Titius QAus Träumen die m Zukunft gezogenen Lotterie
nummern kennen lernen 1  ete, ſo war erne Handlungsweiſeebenſo thöricht als ſeinem Vermögensſtande ſchädlich,‚ mit Rückſichtauf die orge für die Familie verwerfli und darum 6noch ſündhafter aber, wenn 2⁴½ auf die Träume allzuſehr aute;doch mag ihn ſeine ighorantia In dieſer letztern Hinſicht von ſchwererU freiſprechen, denn ETL handelt UV n simplieitate COrdis t
quodammodo ighoranter. Sofern aber die orge für die
Familie chwer vernachläſſigte und das durch ange Zeit und UOft wiederholte höhere Einſätze mn die Otterie, ſo hat CEL wohl
jure naturae An ich gefehlt Ur Außerachtlaſſung ſeinerſtrengen Pflicht

ötzis, Vorarlberg. Pfarrer Vo

ſef Othmar U

XII (Können Anniverſarien auch u die Ge
wohnhe privilegirt werden?) I der iöceſe beſteht
ſeit undenklichen Zeiten die Gewohnheit, daß mn der Octava O0mnium
Sanetorum In jenen Filialkirchen, we einen eigenen Friedhof
aben, für die Seelen der aſe Beerdigten Todtenofficien gehalten
werden mei mit einer Nocturn und einer geſungenende equiem ammt Libera Man nimmt gewöhnlich das For
mular, nämlich das für Requiemmeſſen 11 anniversario. Es wurde
die rage aufgeworfen

* überhaupt erlaubt auch I festis dup Min.
Im vorliegenden Falle eine MISSa de Requiem ingen?

Welches Meßformular Eventue 3u nehmen ſei?Antwort Ordinarie iſt eine Missa de Requiem IN
St. dupl Sine Nd U ADPOStOI1ico nicht geſtattet, auch nicht
infra Oet. 8  . um ſo weniger, da Iun dieſer Octav ohnehin
mehrere Tage (wenigſtens von un an) als 68 rit semid. für
eine frei ſind Selbſt wenn durch enn apoſtoliſche In⸗
U geſtattet wird, daß III St dupl eine Missa antata de Reg
3 Amal H der Woche abgehalten werden darf, wird immer die
Bedingung hinzugefügt oder vorausgeſetzt: „dummodo infra hebdo-
madam lesint dies rit Semid.“

Wenn im vorliegenden Fall für die m den Filialkirchen abzu  5
haltenden Requiemmeſſen die Tage nicht xir ſind, wenn
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